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ET TEE 


Was zu gewinnen und 


GERNE TERRA 


was zu verlieren iſt. 


Wir haben im geſtrigen Leitartikel gezeigt, woher die 
plötzliche Freundſchaft Oeſtreichs gegen Preußen ſtammt; 
wir haben heute klar zu machen, was Preußen durch dieſe 
Freundſchaft gewinnen oder verlieren kann. 

Schon der Umſtand, daß Oeſtreich diefe Freundſchaft 
nur in der äußerſten Verlegenheit anbietet iſt Grund genug, 
um höchſt vorſichtig zu fein, Oeſtreich hat ein ganzes Jahr 
Zeit gehabt, ſich zu überlegen, wie es ſich zu dem Kaiſer⸗ 
thum in Frankreich zu ſtellen hat; aber es hat ganz ge⸗ 


troſt auf die Freundſchaft Frankreichs gebaut, ſo lange es 


glaubte, daß England der gemeinſame Feind beider ſein 
wird. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß Oeſtreich noch 
heutigen Tages ſehr herzlich Hand in Sand mit Frankreich 
zu gehen bereit iſt, wenn Louis Napoleon ihm nur Italien 
ſichert. Es würde in A Falle wohl auch ein Auge 
zubrücken, ſelbſt wenn in Frankreich das Rheingelüſte er⸗ 
wachen und die „natürliche Grenze“ dort wieder erobert 
werden follte. 

Mur die jetzige plötzlich Oeſtreich klar gewordene Ge⸗ 
fahr, nur das enge Zuſammenhalten Frankreichs und Eng⸗ 
lands läßt die öſtreichiſche Politik verändert auftreten und 
wir glauben ſchon gern, daß fle nicht ſehr zurückhaltend 
mit Verheißungen iſt, wenn nur Preußen ſo gefällig ſein 
wollte, ſein Heer zum Schutz Italiens anzubieten und 
durch feindliche Demonſtration die Eroberungsſucht Louis 
Napoleons nach den preußiſchen Grenzen hinzulenken. 

Wenn der Krieg mit Frankreich einmal unvermeiplich 
iſt — und er iſt in unſern Augen unvermeiplich, — fo 


liegt es doppelt im öſtreichiſchen Intereſſe ihn am Rhein 


und nicht in Italien zu haben. fe 
l Wel altem iſt es den erſchöpſten dhreichiſchen Finanzen 
züßerſt wohlthätig, den Krieg, wenn es ſich dabel berhelligen 
muß, im Auslande zu führen. Es hat für jede krieg⸗ 
führende Macht ſein Gutes, und alſo auch für Oeſtreich 
gewiß in hohem Grade, wenn die eignen Truppen auf 
fremdem Grund und Boden zehren, und man ſich ſpäter 
Subſtdien zahlen laſſen kann. — Es iſt ferner nichts Ueber⸗ 
raſchendes in der Weltgeſchichte, daß man den Bundesge⸗ 
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noſſen in Verlegenheit bringt und ſich dann mit möglichſt 
heiler Haut zurückzuziehen ſucht. 

Es hat Oeſtreich aber noch ein zweites Intereſſe, den 
erſten Stoß der napoleoniſchen Eroberung von ſtch abzu⸗ 
lenken und auf Preußen hinzurichten und dieſeß zweite In» 
tereſſe ſpielt eine ſehr große Molle. 5 

Man wird nemlich wiſſen, daß ein Kriegeszug Na⸗ 
poleons an den Rhein in ganz anderer Weiſe zu Stande 
kommen muß als ein Kriegeszug nach Italien. 

Wenn Louis Napoleon die Rheingrenzen herſtellen 
will, ſo muß er den Kriegesſchritt in einem offenbaren 
Bruch des europäiſchen Friedens und aller Verträge thun. 
Dies iſt nicht nur ein gewaltſamer Streich fondern auch 
ein gewagter; denn er wird vorerſt alle Mächte Europas 
gegen ſich haben. 

Ganz anders aber ſieht es aus, wenn Napoleon Luſt 
hat in Italien einzubrechen. Man muß ſich nicht vorſtellen, 
daß er dort mir nichts dir nichts als Eroberer auftreten, 
ſondern er wird die Gelegenheit benutzen, die ſich ihm 
zum Einſchreiten darbietet. In ſolchem Falle — das konnen 
wir ſchon im Voraus ſagen — bricht auf ein Signal wahrer 
Freunde Frankreichs eine kleine Revolution in Italien aus. 
Es eniſteht ein bischen Anarchie und Frankreich ſchreitet 
vorerſt als Retter ein, um ſpäter als Eroberer, ja als 
Beſchützer des Landes aufzutreten, wenn etwa ein anderer 
Staat interventren oder ſo zu ſagen retten will. 

Der Unterſchied zwiſchen der einen und der andern 
Art der Kriegführung iſt ſehr groß. — Wo man mit dem 
offenen Krieg in ein Land einbricht, das bisher ruhig war, 
da ruft man eine nationale Oppoſttion gegen ſich auf; und 
dies wäre ſtcherlich in einem Kriege am Rhein der Fall, 
trotzalldem was das deutſche Volk Erniedrigendes erlebt 
hat, — Ganz anders aber iſt es der Fall, wenn man als 
Beſchüger und Retter zugleich in einem durch ein bis⸗ 
her Revolution aufgeregten Lande erſcheint. — Wir 
trauen es dem Neffen zu, daß er das Kunſtſtück des On⸗ 
kels ſich anzueignen welß und daß er es verſteht, nicht die 


Gelegenheit zu verabſäumen, die Revolutionsfahne zu ſchwin⸗ 


gen, ſobald ſich die Gunſt eines Volkes, das unterdrückt iſt, 
benutzen läßt. : 


Dieſes Kunſtſtück aber iſt am Rhein von ſehr zweifel⸗ 
haftem, in Italien aber von ſehr glänzendem Erfolg. Und 
dieſes Kunſtſtück hat Oeſtreich zehnmal mehr zu fürchten, 
als irgend ein Staat in der Welt. 

Es iſt kinderleicht, ſich eine Vorſtellung von einem 
eklatanten Siege Napoleons in Italien zu machen. Ita⸗ 
lien iſt ſo gründlich unterdrückt, das revolutionäre Element 
iſt ſo tief im Volke eingegraben, daß nichts in der Welt 
leichter iſt als einen Aufſtand daſelbſt zum Ausbruch zu 
bringen. Will Frankreich dies benutzen, ſo iſt Ein Mani⸗ 
feſt mit einigen Redensarten von Volksſouveränetät und 
dem Rechte unterdrückter Völker genug, um Italien in volle 
Flammen zu verſetzen, das Volk auf ſeine Seite zu bringen 
und die Oberhoheit Oeſtreichs daſelbſt vollſtändig zu ent⸗ 
wurzeln. 

Dies aber kann Oeſtreich nicht in Italien allein, ſon⸗ 
dern auch im ganzen Reiche gefährlich werden. Ungarn 
iſt noch immer ein Heerd, auf dem die Gluten der Frei⸗ 
heit glimmen, und Italiens] Schickſal wäre dann auch ſo⸗ 
fort Ungarns Vorbild. 

Wie günftig ift es hiernach für Oeſtreich, wenn es 
ihm gelingt, entweder in der Noth einen Freund zu haben, 
oder — was noch beſſer iſt — wenn dieſer Freund ſich 
ſelber ſo preisgiebt, daß er die Feindſeligkeit des Gegners 
ſich auf den Hals zieht und ſo die ſchweren Gefahren vom 
Bundesgenoſſen abwendet! 

Man braucht aber dies nur flüchtig zu erwägen, um 
ſich klar zu werden, daß man ſich ſehr vorzuſehen hat mit 
der öſtreichiſchen Freundſchaft. 

Freilich entgegnet man hierauf, daß Preußen ſich wohl 
vorzuſehen, aber auch zu erwägen babe, daß ihm die Ge⸗ 
fahr auch nahe iſt, und daß dann Oeſtreichs Hilfe uns eine 
Stütze ſein würde. Dies aber iſt grundfalſch. Wir be⸗ 
haupten: Es kann uns Oeſtreich in einem Kriege Preußens 
mit Frankreich nimmermehr eine Stütze werden! — Oeſt⸗ 
reich hat Rußlands Macht zu Hilfe rufen müffen, um Uns 
155 ſich zu erhalten und konnte doch dabei nur durch den 

errath Görgei's ſtegen und damals hatte Oeſtreich keine 
ausländiſche Macht gegen ſich! Wie kann man nur den⸗ 
ken, daß es Einen Soldaten miſſen könnte, wenn Louis 
Napoleon die Völker aufriefe — wenn Ungarn und Ita⸗ 
lien im Aufſtande wären, und ein franzöſtſches Heer die 
Länder von außen bedrohte? 

Es ſteht bei uns feſt, daß in einem Trug: und Schutz⸗ 
bündniß mit Oeſtreich nichts zu gewinnen wäre als die 
Gefahr, ein Ableiter des Krieges von Italien zu werden, 
indem man ihn nach dem Rhein hinlenkt. — Zu verlieren 
aber iſt hierbei alles, was wir als die einzige Stütze ge⸗ 
gen Frankreich betrachten, die Stütze des deutſchen Volkes, 
das nichts von Oeſtreichs ſelbſtſüchtiger Freundſchaft wiſſen 
will und das die Völker beklagt, die von Oeſtreichs Arm 
erdrückt ſind, wie die Kabinette, die von Oeſtreichs Rath 
umſtrickt ſind. 4 


Berlin, den 23. Dezember. 

— Die Tugend der Erkenntlichkeit. Naſſau und 
Frankfurt a. M. ſind bis jetzt die einzigen deutſchen Staaten, welche 
das franzöſiſche Kaiſerreich anerkannt haben. In Folge deſſen hat 
der franzoſiſche Geſandte in Frankfurt a. M., bei einem diplomati⸗ 

en Diner von den Vertretern deutſcher Staaten auch nur die 
Frankfurts und Naſfaus eingeladen. Ihnen zu Ehren brachte er 
einen Toaſt aus, der in Betreff Naſſaus und Frankfurts einer be⸗ 


ſonderen Deutung fähig iſt, und folgendermaßen lautet: „A Thon- 
neur d'une vertu, quil faut honorer à mesure qu'elle est bien 
rare, la vertu de la reconnaissance.“ („Zu Ehren einer Tu⸗ 
gend, welche man um ſo mehr würdigen muß, als ſie ſehr ſelten 
iſt, — der Tugend der Erkenntlichkeit.“) Ob und was die Ver⸗ 
treter von Naſſau und Frankfurt a. M. erwidert, wird nicht 
gemeldet. 

— Der Kaiſer von Oeſtreich hat eine große Anzahl von Orden 
hier hinterlaſſen; zur Vertheilung an die Hofdienerſchaft hat der 
Kaiſer 4000 Thlr. angewieſen. 

— Der Hof, welcher am 1. Januar Charlottenburg verläßt, 
wird vor der Ueberſiedelung nach Berlin noch acht Tage in Pots⸗ 
dam verweilen. 

+ Im Königsſtädtiſchen Theater wird am erſten Weih⸗ 
nachtstage eine neue Poſſe: „Ein armer Millionär“ gegeben wer⸗ 
den, welche in Wien mit Treumann's genialer Leiſtung in der 
Hauptrolle außerordentlich gefallen hat. Hier wird Hr. Heſſe die 
Hauptrolle vertreten, ſie iſt alſo in den beſten Händen. Am zwei⸗ 
ten Feſttage wird „Einen Jur will er ſich machen“ mit vortrefflicher 
Beſetzung zur Aufführung gelangen und am Montag ein nach dem 
bekannten Romane „Onkel Toms Hütte“ bearbe tekes Schauſpiel 
„Negerleben in Nordamerika“ ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen. 

— Das Alumnat des Joachimsthalſchen Gymnafiums wird 
laut k. Kabinetsordre nach dem Kloſter Chorin verlegt werden. 
Das Gymnaſium bleibt hier als Lehranſtalt, wenn auch nicht in 
denſelben Räumen, fortbeſtehen. 

— Für Nees von Eſenbeck waren nach einer in der letz⸗ 
ten Nummer der „Zeitung für Norddeutſchland“ enthaltenen An⸗ 
gabe bei etner Sammlung in Hannover 100 Thaler zuſammen⸗ 
gebracht worden und ſollten dieſelben nach Breslau abgeſandt 
werden. Das Geld war in Kaſſenſcheinen umgewechſelt worden, 
und lag der Brief, welcher ſie enthielt, mit zwei anderen Briefen 
in dem Fache eines Zimmers, welches ſich im Lokale der Redaktion 
der „Zeitung für Norddeutſchland“ befindet. Leider iſt nun (wie 
die „N. O. 3.“ meldet) der Brief, welcher die Kaſſenanweiſungen 
enthielt, aus jenem Zimmer entwendet worden, die beiden an⸗ 
dern Briefe hat der Entwenp: Taffen. Die Sache iſt der 
Staatsanwaltſchaft ſofort angezeigt worden, und muß man erwar⸗ 
ten, was ſich hinfichtlich dieſer ſchändlichen Entwendung weiter her⸗ 
ausſtellen wird. 

— Der Abg. zur 1. Kammer Graf v. Dzialynski aus 
Kurnik iſt an einer Leberentzündung fo bedeutend erkrankt, daß feine 
Gemahlin auf die erhaltene telegrafiſche Nachricht ſofort von Poſen 
mit einem Extrazuge hierher eilte. 

— Der König befuchte geſtern Mittag die in der Jägerſtraße 
befindliche Gewerbehalle und befahl den Ankauf mehrerer Gegen⸗ 
Hänge. Unter dleſen befindet ſich die Arbeit eines ſehr armen Tiſch⸗ 
lers, der, lange krank, nicht mehr den ſchweren Arbeiten obliegen 
kann und daher eine leichte, aber künſtliche Arbeit (1 Weihnachts⸗ 
baum mit einem Springbrunnen und vielen beweglichen Figuren, 
welche durch die von den aufgeiledten Lichtern Th entwickelnde 
Wärme vermittelft eines oberhalb angebracßten Fächers in Bewer 
gung geſetzt werden) verfertigt und ausgestellt halte. 

— In einem geſtern vor dem Schwurgerichte verhandelten 
Diebſtahlsprozeß ſaßen auch ein Mädchen und ein Knabe — im 
Alter von 14 und 12 Jahren — auf der Anflagebhnf. Der Knabe 
iſt ſchon wegen gewaltſamen Diebſtahls beſtraft. Die Kinder wur⸗ 
den zu zweimonatlichem Gefängniß verurteilt. 

Hamburg. Wie gemeldet, erwartet man hier in dieſen 
Tagen die erſte Kolonne der in dem ſkandinaviſchen Reiche durch 
die beiden Mormonenmiſſtonäre Mſtrs. Forsgreen und Snow zum 
Mormonismus Bekehrten von Kopenhagen. Die noch im Norden 
vorhandenen Mormonen, deren Zahl ungefähr 900 beträgt, werden 
in drei Kolonnen die Auswanderung nach ihrem neuen Vaterland 
bewerkſtelligen, und zwar erſt im nächſten Jahre, in den Monaten 
März, April und Mai. Seitdem es in Deutſchland bekannt ge⸗ 
worden, daß die Herren Morris u. Comp. hierſelbſt die Beförde⸗ 
rung der Mormonen nach Amerika übernommen haben, ſind ſchon 
von verſchiedenen Seiten Schreiben bei dieſen Herren eingelaufen, 
in denen ſich die Abfaſſer erbieten, dem Mormonismus ſich zuzu⸗ 


wenden, wenn ſie freie Paſſage nach dem Mormonenſtaate erhal 
ten. Unter derſelben Bedingung hat ſich ein Profeſſor und Na⸗ 
turforſcher aus Düſſeldorf erboten, den Mo monen auf der Reife 
als Dolmetſcher, Arzt u. ſ. w. zu dienen. Auch einige hieſige 
Einwohner (Handwerker) wollen ſich allen Gebräuchen des Mer⸗ 
N unterwerfen, wenn ſie koſtenfrei hinüber befördert 
werden. 

Wien. Nach Briefen aus Rom ſieht die Errichtung einer 
apoſtoliſchen Nunziatur (Geſandtſchaft) in Berlin nunmehr in na⸗ 
her Ausſicht und kommt dieſe Angelegenheit in dem nächſten ge⸗ 
heimen Konfiftorium zur Verhandlung und Entſcheidung. — Es 
iſt außerordentlich, ſchreibt man aus Dalmatien, welche Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten an unſeren Küften von der öſtreichiſchen Regierung 
getroffen werden. Nicht geuug, daß die Feſtungswerke ven Zara, 
Leſira und allen den anderen Hafenplätzen mit den ungeheuerſten 
Unkoſten in Vertbeidigungsſtand geſetzt werden, man legt auch ganz 
neue bedeutende Feſtungs werke bei Cattaro an, als wenn man dort 
den erſten Zuſammenſtoß fürchtete, oder um die Montenegriner im 
Zaume zu halten, im Falle dieſelben fi weiter ausdehnen ſollten. 
Dieſe haben neulich jo bedeutende Geldunterſtützungen von 
n erhalten, daß ſie bereits angriffsweiſe gegen die Turkei 
auftreten. 

Schweiz. Der Regierungspräſident von Genf, James Fazy, 
hat nach einer ſtürmiſchen Großrathsſitzung feine Entlaſſung als 
Staatsrath eingereicht. Er hatte Namens der Regierung Zurück⸗ 
ſtellung der Budget⸗Verathung bis zum März 1853 verlangt, 
wurde aber von dem Großrathspräſidenten Duchoſal und von dem 
Oppoſitionsmitgliede Benit bekämpft. Zornig verließ er den Saal, 
und nach wenigen Minuten kam ſein Entlaſſungsgeſuch. Die be⸗ 
ſtürzte Majorität ernannte ſogleich eine Kommiſſton von ſieben 
Mitgliedern, um Herrn Fazy zum Rückzug ſeines Geſuchs zu be⸗ 
wegen, und wählte ihn noch in der nämlichen Sitzung zum Stän⸗ 
derath. Aber auch ſein Gegner Duchoſal wurde zu derſelben 
Funktion gewählt. — Das „Genfer Journal“ theilt als Gerücht 
mit, daß Fazy feine Entloſſung zurückgenommen habe. 

elgien. Der „Mon.“ vom 21. veröffentlicht das Geſetz, 
betr. die Beſtrafung der Beleidigungen gegen fremde Staatsober⸗ 
häupter. Die Verfolgung findet nur flatt auf die Forderung des 
Vertreters des Staatsoberhauptes, der ſich beleidigt halt. 

Paris, 21. Dez. Bis jetzt haben ſchon 717 Militä ls durch 
2 „Gnade“ des Kaiſers gänzlichen oder theilweiſen Straferlaß 
erlangt. : 

Die „Köln. 3.“ erhält aus Paris folgende Miltheilung: 
„In mehreren auswärtigen Blättern iſt von Anerbietungen die 
Rede geweſen, welche die franzöſiſche Regierung Mitgliedern der 
republikaniſchen Partei gemacht haben ſoll. Es hieß ſogar, 
das gegenwärtige Oberhaupt des franzöſiſchen Staates habe eine 
Zuſammenkunft mit Herrn Carnot gehabt. Etwas Wahres iſt 
allerdings an der Sache; es iſt aber mit Falſchem untermiſcht. 
So iſt es ganz richtig, daß der Verſuch gemacht worden war, Re⸗ 
publikaner um die neue Regierung zu ſcharen; ungegründet hin⸗ 
gegen war die Angabe, Carnot ſei in die Tuilerteen beſchieden 
worden und habe eine Unterredung mit dem Staatsoberhaupte 
gehabt. Carnot iſt der ganzen Sache, von der hier die Rede iſt, 
durchaus fremd geblieben. In dem Folgenden wollen wir uns 


beftreben, das Wahre von dem Falſchen zu ſcheiden und die Haupt⸗ 


Vorgänge gedrängt mitzuthellen. Sehr hochgeſtellte und dem 
Haupte der Regierung ſehr nahe ſtehende Perſonen wandten ſich 
unmittelbar an gewiſſe Republikaner und ſagten zu Ihnen: „Ihr 
habt zu wählen zwiſchen einer vom Volke und der Revolution 
ausgegangenen Regierung und einer vom Auslande unterſtützten 
Dynaſtie, oder mit anderen Worten: einer Reſtauration. Die Wahl 
kann euch nicht ſchwer fallen. Es iſt eure Pflicht, das Vorhandene 
zu unterflügen, um es zu vervollkommnen und euch ſo gegen jene 
andere euch drängende Gefahr zu ſchirmen.“ Man machte ferner, 
um diejenigen, von welchen man glaubte, daß ſie in die Falle 
gehen würden, für ſich zu gewinnen, den Verſuch, bei ihnen die 
Hoffnung zu erwecken, daß aus ihrer Th,i'nabme an den Staates 
angelegenheiten ein Vortheil für die Sach: der Freiheit erwachſen 
könne. „Wenn ihr euch um die Regie ung ſchart“ — fagte man 


ihnen —, „werdet ihr Zugeſtändniſſe erlangen und die parlumen⸗ 
tariſche Staatsform wieder erringen, indem ihr die Bourbons ver⸗ 
meidet.“ Nachdem man geſagt hatte: „Das Kaiſerreich iſt der 
Friede!“ ſagte man: „Das Kaiſerreich iſt die Republik!“ 
Die Unterhaltungen, von denen wir hier die Hauptzüge mittheilen, 
waren begleitet mit Anerbietungen ſehr wichtiger Stel⸗ 
len; die Magiſtratur, der Senat, der Staatsrath, die höchſlen 
Kreiſe der Verwaltung waren den neuen und ſo erſehnten An⸗ 
kömmlingen offen gehalten. Nachdem wir ſo die Anerbietungen 
mitgetheilt haben, müſſen wir erklären, daß dieſelben, ſo brillant 
ſie waren, durchaus keinen Erfolg hatten. Das traurige 
Beiſpicl, welches durch Herrn Billault, Herrn v. Cormenin und einige 
Andere gegeben iſt, wird keine Nachfolger finden. Die ganze re⸗ 
publikaniſche Partei mit Ausnahme einiger verächtlichen In⸗ 
dividuen, wird, wie bisher, auch künftig wiſſen, ſich fern zu halten 
von den Ereigniſſen, die ih in dieſer unglücklichen Zit vollziehen. 
Man weiß dies jetzt an einer hohen Stelle, und ſelbſt diejenigen, 
welche dort für ſchwach galten, an die man ſich wandte, in der 
doppelten Abſicht, fie ſelbſt an ſich zu ziehen und ſich ihrer als 
einer Brücke zu den Forts zu bedienen, haben die Hoffnung, daß 
fie verführt werden könnten, getäuſcht. Es giebt edle Charaktere 
unt 'r allen Parteien; man kann ſich täuſchen und eine falſche er⸗ 
wählt haben; aber derjenige, welcher ſeine Fahne verläßt, wenn 
dieſe Fahne in Gefahr iſt, täuſcht fh nicht, er dankt ab, er ver⸗ 
räth, er verkauft ſich, wie einer derjenigen geſagt hat, dem man die 
Beleidigung zufügte, ſich an ihn zu wenden. Die Republikaner 
werden ein ſolches Beiſpiel nicht geben. Man ſpricht von einem 
Einfall in Frankreich, von einer Koalition. Nun wohl, wenn das 
Vaterland in Gefahr iſt, ſo werden ſich die Republikaner zu ſeiner 
Vertheidigung erheben; bis dahin werden ſie ſich immer fern hal⸗ 
ten. Man wird unter ihnen Keinen verführen, weder große 
Dichter, noch berühmte Soldaten, noch berühmte Advokaten, noch 
hervorragende Induſtrielle, noch edelmüthige Preletarier, noch auf⸗ 
opfernde Schriftſteller, mit Einem Worte niemand, der den Ruhm 
einer edlen Geſinnung bewahren will. 

Das Dekret, welches den Nachfolger Napoleons, falls derſelbe 
ohne männliche Erben ſtirbt, bezeichnet und die Stellung der Prin⸗ 
zen aus der kaiſerlichen Familie regelt, iſt, wie es heißt, geſtern 
dem Senat verſiegelt mitgetheit worden. Wie manche wiſſen wollen, 
wird das Dektet morgen im „Mon.“ erſcheinen. — In Havre (an 
der Nordküſte) ſollen Docks und detafchi:te Forts angelegt werden. 

Italien. Die amiliche „Gazetta Piemontefe” vom 16. Dez. 
zeigt an, daß die ſardiniſchen Miniſter beſchloſſen haben, am Neu⸗ 
jahrstage weder amtliche Beſuche abzuſtatten noch anzunehmen, und 
erläßt an diejenigen Beamten, welche geſonnen find, jenen Tag zu 
feiern, die Aufforderung, 5⸗Fro.⸗Billets zum Beſten des Unter⸗ 
ſtützungefonds für die italieniſchen Flüchtlinge und zum 
Beſten der Armenhäuſer zu: Löfen. € 

Madrid, 18. Dezbr. Heute wird die Verkündigung des Mir 
niſterprogramms erwartet. (Tel. Dep.) 

Spanien. Bravo Murillo wird ins Ausland gehen. 

London, 21. Dez. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes theilte Graf Derby mit, aus welchen Gründen das Miniſte⸗ 
rium ſeine Entlaſſung gegeben habe, und daß Graf Abe deen bereit 
ſei, ein neues Kabinet zu bilden. Der Graf Derby fuhr alsdann 
fort: Auf welchen Prinzipien dieſe neue Verwaltung ruhen, aus 
welchen Elementen ſie beſtehen werde, weiß ich nicht, und ich denke, 
daß der edle Graf (Aberdeen) es ſelber jagen wird. Ich erinnere 
mich, daß er bei einer früheren Gelegenheit geſagt hat, er theile in 
Betreff der Freihandelefrage vollkommen unſere Prinzipien. Ich 
glaube, daß es in der Abſicht des edlen Lords liegt, ein konſerva⸗ 
tives Kabinet zu bilden, und ich kann verſprechen, daß er bei der 
großen konſervativen Partei einer größeren Toleranz begegnen wird, 
als wir bei den anderen gefunden haben (hört!). Wenn der edle 
Lord ſeine Regierung auf konſervative Prinzipien und in der Art 
bildet, daß die demokratiſche Gewalt der Konſtitution eingeſchränkt 
wird, fo wird er unſere aufrichtige Unterſtützung haben. Was mid 
perſönlich betrifft, fo habe ich nicht nöthig zu ſagen, daß der Ver⸗ 
luft der Gewalt mich wenig ſchmerzt. Es würde ohne Zweifel für 
mich ſchmerzhafter fein, die Geſchäfte zu verlaſſen, wenn ich das Land 


in einer weniger günſtigen Lage ließe, als da ich ins Amt getreten 
war. Aber ich glaube ſagen zu können, daß die kurze Zeit, wäh⸗ 
rend deren ich mit meinen Kollegen die Gewalt gehabt habe, nicht 
ohne einige nützliche Maßregeln verfloſſen iſt (Graf Derby bringt 
hier dem Schaßkanzler feine) Huldigusgen dar). Die Regie ung 
kann ſich nicht rühmen, viel für die Finanzen gethan zu haben, 
aber ſie kann ſtolz darauf ſein, die gefährliche Theilnahmloſtgkeit 
gebrochen zu haben, die ſeit mehreren Jahren in Betreff der Ver⸗ 
theidigung des Landes gewaltet hat. Nach der langen ſeit Eröff⸗ 
nung der Seſſton verfloſſenen Zeit, nach den zahlreichen Konferen⸗ 
zen, welche unſere Gegner gehalten haben, bin ich überraſcht, einen 
Brief des Grafen Aberdeen erhalten zu haben, worin er mich erſucht, 
dem Hauſe vorzuſchlagen, ſich auf 8 Tage zu vertagen. Ich glaube, 
daß unſere Gegner ſich bereits mehr verſtändigt hätten. Was mich 
bettifft, ſo glaube ich, Alles wohl erwogen, daß es beſſer wäre, eine 
Vertagung bis zum Donuerſtag, und wenn der edle Graf an dieſem 
Tage ſeine Anordnungen nicht beendigt hat, eine längere Vertagung 
vorzuſchlagen. Der Herzog von Neweaſtle: Ich proteſtire gegen die 
gegen die verſchiedenen Fraktionen der Oppoſttion geſchlenderte Anklatze 
des Komplots. Wir haben nur einen Antrag formulirt, der allen 
Freunden des Freihandels genügte" Die hohe Achtung, welche Graf 
Aberdeen genießt, genügt ihn zu ſchützen; der edle Lord (Derby) 
hätte ſich jedoch dergleichen Auslaſſungen in ſeiner Abweſenheit 
enthalten können. Was mich betrifft, ſo erkläre ich die Anſchuldi⸗ 
ne und unbegründet, und weiſe ſie ausdrücklich 
zurück. Der Gang, den der edle Lord befolgt, iſt ein außergewöhn⸗ 
licher. Meine Anhänglichkeit für Graf Aberdeen und für mehrere 
Mitglieder des Hauſes der Gemeinen erlaubt mir nicht, bei dieſer 
Gelegenheit zu ſchweigen (hört!). Lord Derby: Ich habs geſagt, 
daß die Oppoſttion ſich verſtandigt hätte, und ich wiederhole es. Ich 
füge hinzu, daß, wenn dem edlen Grafen (Aberdeen) die Zeit von 
hier bis Donnerſtag nicht genügt, um ſeine Unterhandlungen zu 
beendigen, ich die Vertagung des Hauſes bis Montag vorſchlagen 
werde. — Das Haus vertagt ſich bis Monag. dor 
Stockholm. Vor dee iſt hier ein Porträtmaler Na⸗ 
mens Petterſſos wegen ſchmähender Arctikel, von venen der eine 
das Myſterium der Himmelfahrt Christi lächerlich machte, von den 
Gerichten zur Landesverweiſung verurtheilt worden. Derſelbe wurde 
aus der Polizeikaſſe reichlich ausgeſtattet. Unterweges erhält er von 
jeder Behörde einen kleinen Beitrag und von dem ſchwediſchen 
Konſul in Helſingör 100 Bankthaler. Auch iſt ihm das Zeugniß 
ertheilt, daß er nie wegen anderer Verbtechen beſtraft worden. 
Montenegro. Das „Journal de Conſtantinople“ enthält 
einen längeren Aufſatz, worin die Unwahrheit der kürzlich in meh⸗ 
reren Blättern verbreiteten Nachricht, daß die Unabhängigkeit Mon⸗ 
tenegto's von zwei Großmächten anerkannt werden würde, nament⸗ 
lich aus dem Wortlaute des im Jahre 179 zu Siſtow abgeſchloſ⸗ 
jenen Friedensvertrages, zu erweiſen verſucht wird. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben werden die Monteuegriner als Ulterthanen 
der Pforte genannt. Ueber den Kampf der Montenegriner ſelbſt 
enthält bie „öſte. Korr.“ ein Privatſchteiben, aus welches hervor⸗ 
geht, daß die Feſtung Zabljak noch in den Händen der Montene⸗ 
griner iſt. Die Gefechte dauerten fort. Die türkiſchen Befahls⸗ 
haber haben die Bevölkerungen von Spizza und Antivari aufgebo⸗ 
ten, um gegen die Montenegriner zu Felde zu ziehen, wozu dieſe 
friedlichen Hitten keine große Luſt zeigen. Die Feſte von Antivari 
wird möglichſt in guten Stand geſetzt, indeß mangelt es an Pul⸗ 
ver. Die im freien Felde ſtehenden Montenegriner ſtützen ſich auf 
die Feſtung Zabljak und entwickeln auch im freien Felde eine ziem⸗ 
lich gute Taktik. Die Operationen der Türken ſind dagegen dar⸗ 
auf berechnet, ſie hiervon und von dem See von Skutart abzu⸗ 


lenken, und die Feſtung, die strategisch von großer Wichtigkeit if, 


zu vereinzelnn. g W 
Amerika. Im Stagte Tamaulipas in Mexiko iſt eine neue 
Revolution ausgebrochen. a . 


Ver mi f echtes. 


Be Si Großrath des Be Aargint beſchafngte no | 
a ven Shrador Ferm mn. Hierzu eine Beilage. Fommandauteuſtraße 7. 


man ſich kürzlich mit den Neutäufern und andern Sektirern, wo⸗ 
bei es ſich herausſtellte, daß die Landesthelle, wo die „Stündlerei“ 
am meiſten zu Haufe iſt, auch die me Armen und Bettler 
haben, Man fand dies ſehr natürlich bei Leuten, welche mit Ent⸗ 
zucken Lieder ſingen, wie: „des wunden Kreuzgotts Bundesblut, 
die Wunden Wunden ⸗Wundenfluth, Ihr Wunden, ja ihr Wunden 
macht Wunden⸗Wunden⸗Wundermuth. Und Wunden Herzenswun⸗ 
den Wunden! Geiß (wunden, Dotnenwunten! Aagelſchrunden, 
Speeiſchlitzwunden! Grüß euch Gott, ihr Wunden!“ ! 


Meraiiworzitcher Ktrattentt Dremana Qeipksim un Seren. = NEN 
Chriſtkathol. Gemeinde. Gottesdienſt am 1. u. 2. Weihnachtsfeier 
tage findet, jedesmal Vorm. 10 u. Nachm. 2 Uhr N. Friedrichs⸗ 
Rafe 44, 2 9.2 br Rai Der Been. 
Die Seiden wirker⸗Innungs⸗Meiſter 
werden erſucht, ſich em Montag, 27. Dez., Nachm. 4% Uhr am 
Quartaltage auf dem Amtshauſe recht zahlreich zur Bekathung u. 
Beſchlußnahme, welche an allen Qurtal- u. Gilde⸗Rechnungstagen 
ſtaltſindet, einfinden zu wollen. { . 
Sa — 
. ORNETTEEREENTEETTEEEES 

a 3 j 1 ! Te, ; i 
Ölympischer Circus v. B. Renz, 
1 uu lafe Freitag, den 24. Dezember. i 
Damen⸗Roeccbeo⸗Manöbver. geritten von 8 Damen. Travail 
en vitesse par le jeune Picrse Mohfroid“ Ungariſche Czisco⸗ 
Poſt auf 9 Pferden von Hen. Frangois Loiſſet. L 


Sonnabend, Bo Boruſſia's Wap⸗ 
Peizfeſt. „ de ee een, N 


E. 
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„ Futrée 5 Sgr. Loge 10 Ser 


Vorstellung von 5 Uhr an 
Kinder die Hälfte. ene - . 
MI EEE En — b bett: £ - 22 = 2 — — 25 

Gesellschaftshaus 

Heute Freitag Fortsetzung der Weihugehts- 


ausstellung und Vorführung der malerisch romantischen 
Saen 154 1 and 


Tyrol die Schweiz. und Italien. 


Bewegliches Bild, auf einer 14% Fuss hohen I.sinwand . 
d. IIrn. Gebr. Borgmann u. Urn. Heil gemalt, in 2 Ab⸗ 
theilungen. 1 „t niz us 1 
i den zwisehlnpauscn: grosses Coneert, vn ramelf 
Vorstellung à Ia Bosco, im Meinen Saal humoristi- 
177 89 mir * u 


* 


Sches Theater e ee e 
Ha Anfang der Vorstellung präcise J Uhr. 
Entree 3 Sgr. Loge 10 Sgr. Kinder die Hälfte. 

re ; a Ferd. Schmidt. 


Druck von W. Wotrmeiter. In Berl 


Beilage zu Nr. 302. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Freitag, den 24. Dezember 1852. 


itag, 24. Dez., werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe aus⸗ e Gattungen di EEE TEE N 
3 2 und ehem Jeden Gelegenheit gegeben, 15 2% Tan: gan Kr a 18 Filzſchuhe, * Br 1 Nah 
Braten zu den Feiertagen zu gewinnen. Lemm, Bergſtr. Nr. 10. 75 E ; 

In meinem neugebauten Saal findet am 2. Feiertage Tanzkränz⸗ Ben zer ». bl 1 SUR. 4 
chen ſtatt, wozu ich Freunde und Bekannte ergebenſt einlade. 
5 Lonis Sarre, Atzowerwegſtr. 38. 


Nur noch bis Ende dieſes Jahres! ; 
wird mit dem 10 


Wirklichen Ausverkauf 
von Tuch⸗ u. Herrenkleidungsſtücken 


3 FE 2 Ha i | au 
F 9 — 12 & 
62. Frledrichsſtraße 62. 
9 Ecke der Krönenſtraſte > 5 
fortgefahren, und ſoll der noch vorhandene Vorrath zu ſpott⸗ 
billigen 22 11 R HN 1 
Engliſche Düffelröcke, die 20 Thlr. koſteten, zu 10 Thlr. 
Win e elegant, 5, 6, 7 bis 8 Thlr. 5 


r Borrtändig affextietes.. Spielwaarenlager 
bei E. Müller, Leipzigerſtr. 96. K 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle 
Damentaſchen, Neceſſaire, Portemon⸗ 
naies, Cigarrentaſchen, Cigarrenſpitzen, 
Feuerzeuge und Leuchter, auch 
Slipielzeug für Kinder 
zu den billigſten Preiſen. { 
E. Ludowieg, 


— Geertraudtenſtr. 4. 
— Ste allerbifligfie Fabrik von 


almaviva⸗Mäntel, Pariſer Sagon,'6 bis 7 Thlr. 
Tuch⸗ u. Leibröcke, elegant auf Seide, 7, 8 bis 10 Thlr. 
[Flauſchröcke mit wollenem Futter, 3, 4 bis 5 Thlr. 
Beinkleider, ſchwarz und couleurt 2, 3, 4 bis 5 Thlr. 
Schlafröcke in größter Auswahl von 2 Thlr. an. 
[Weſten von engl. und Kann Stoffen, v. 1 Thlr. an. 
91 7 a en er, ene Welte 
egen⸗ un Son nen irm N in mmet, Seide und Cachemire, welche ſich 
Pet gu 2 d < 4 iſch * ei A vorzüglich eignen, zur 
. ͤ re USE - älfte des Koſtenpreiſes. 91 i SM 
Große Wallnüſſe u Mb. 7 for, Parauüſſe a Pf. 3 far. i i enen 5 N 
ig Sen e lit denne a nz an nid 
Borzügliche Lichtbilder v. 15 fare am werben fäglſch auc) Eine Ausw. eleg mah. unk. Garant. gearb. Kleit. Wäſch u. Garderobe, 
an Feſttagen bei jeder Witterung Königſtr. 32 angefertigt. 2 Spinden empf. Näum. halb. f. bill. Friedrichsgracht 50, d. Tiſchlerm. 
Erinnerung. Troß der ſchönſſen Aus ſicht, die ich von meiner ’ 4 og Se 13 
Marktſtelle im Lufgarten, gegenüber dem erſten Schloßpertale, von en Si E ch en 7 

der Schloßbrücke aus, 7 ne e ee e ” den } F 0 
Verkauf der Art, daß i. teunde und Gönner voller Zuverſicht * ( f ) l 
bitte, nd Einſicht zu haben, meine Lederwaaren, Pferde, Säbel, Burgſtraße Nr. 7. $ alte Poſt AI 
Patrontaſchen, Schultaschen, Torniſter, in Anſicht zu nehmen u. empfiehlt fein Cigarren⸗Lager, ſo wie Cigarren in kleinen Käſtchen 


* 


bee Meiie am e e eee See hae i eee eee 
E. Müller, Leipzigerſtraße 96 * Die Pelzwaaren⸗ Handlung „ 


N H ' von Högner empfiehlt zu Weinachtsgeſchenken ſchöne Muffen von 
empf. ertrafeine Reißzeuge und Tuſchkä en, 27% thlr., Kragen von 25 fgr. an fe 5 Af eite 1 bill. 
dauerhafte Schulmappen für Knaben und Mädchen, Fedekkaſten, reiſen. Bei der eigenſten Arb. u. reellſten Bedienung bin ich im 
Stahlfebern, Federhalter, Faberbleiſtifte, Schreibebücher 8 Dh. von Voraus überzeugt daß keiner das Geſchäftslokal unbefttedigt ver⸗ 
II fat. a fowie fämmtlichen Schulbedaf t. laſſen wird. Högner, Kürſchnermſtr., A. Zatobkr Zl. part. l. 
26. Die Hut u. Mügenfabrif, Charlottenfte. 26, verkauft Roſenſtr. 15 werden alle Arten Uhren auch Anabenubren von 2 
feine franzöſiſche Seidenhüte, die rurch ſchönen Glanz ſich vorzügl. thlr. an verkauft, für ſämmtliche Uhren wird 1 Jahr garantitt. A. 
auszeichnen, für 2 thlr. U. feine Seidenhüte auf Filz f. 1 thlr. 20 gr. werd. alte Uhren in Zahl. angenommen. D. L. Keßler, Uhrm. 


577 f Die gelzwaaren- Handıung, Tommandantenſtr. 67. 
Alle Sorten fertige Schurzleder zu den di der alen dee da gel abe, date delt ale 
bill. Preiſen in der ee Stratanerftr. 31, a. Molke. Arten, vom Pelzſachen zu deu billigiten Preiſen. 


r Damen. Muffen und Kragen von 25 1 505 5 3 
Auffallend hillige Hüte, ſind in größter Auswahl vorräthig in der Jede in dies Fach ſchlagende Arbeit wird auf das allerbilligſte 
Puß⸗Handlung, 39. Neue Konigeſtr. 39. und ſchnellſte ausgeführt. . 


na eiſe für gefragene Aeibımaefinte, Pfanbd⸗ Lichtbilder von IMZ Sgr. an, neuefte  franzöfliche, Wedallons 
(ae, A ene Münzen Fr im 1 5 zum Labelpreſe im Er Zimmerſtr. 26, 2 Treppen. ran 
RT Noſenfeld, Molkenrzarkt Nr. 11. Alte Gummſſchuhe jeder Sorte und Abfall kauft zu jeder Zeit, 
Zu Feſtlich keiten * 8 „ . Grün, Alte Jakobſtraßt 95. 
werden Stühle verliehen in der Möbelhandlung, Spandauerſtr. 17. Sehr billige Bilderbücher, Niederw allſtr. 88, 


Friedrichſtädtiſche 
Damen Mäntel Fabrik 
von 


Julius Hahn, Friedrichsſtraße 93. 
Dorotheen⸗Straßen⸗Ecke, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager, um vor dem Feſte damit zu räu⸗ 
men zu auffallend biligen Preiſen. = ie 


Halb⸗Lama⸗ u. karrirte Mäntel & 4 Thlr. 
Nein wollene Lama⸗Mäntel, a 5% Thlr. 
Tuch⸗Mäntel in allen Farben von 71½ Thlr. an. 
Taffet⸗Mäntel von 9 Thlr. an. A 
Kinder: Mäntel u. Jacken zu ſehr billigen Preiſen. 
Ebenſo empfiehlt dieſelbe ihr wohlſortirtes 5 


Manufaktur⸗Waaren⸗Lager 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Echte Havanna Cigarren 


in eleganten Kästchen zu Weihnachtsgeschenken 


empf. Ludwig Heymann, Jägerstr. 63a. 
Cigarren - Importeur. nahe Friedrichsstr. 


Dampfkraft iſt abzulaſſen. Adr. mit Angabe der Kraft und des 


Raumes werden in der Roſengaſſe 53 bei Mor erbeten. 


1 


as Spielwaaren⸗Lager, 
Gartenſtraße Nr. 1. 
iſt aufs Vollſtändigſte ſortirt und empfiehlt ſich „1 
den billigſten Einkäufen. 


Die 
Seiden waaren⸗Fabrik 
45. Cliſabethſtr. 45. 


verkauft auch en detail zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen und empfiehlt: 
Eine reiche Auswahl aller Arten 


guter, dauerhafter, ſchwarzer, 


ſeidener Kleiderſtoffe, die Elle zu 15, 16, 173, 20, 224, 
und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und 
auch nach auswärts verſendet. 


Muffen. 


Demuths Rauchz u. Pelzwaarenlager 
an der Herkules⸗Brücke, Burgſtr. 28. 
empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein großes 
Lager von über 1000. Muffen in allen Pelz⸗ 
forten von 1 Thlr. 10 ſgr. an, bis 20 Thlr. 
Manſchetten von 10 far. an, Kragen, Vieko⸗ 
rias und ſehr ſchöne Cachenez enorm billig. 


Alte Muffen werden in einem Tage für 5 for neu aufgearbeitet. 
Für Damupfkraft wird Arbeit geſucht. Adr. mit gefälliger Angabe 
derſelben ſind in der Roſengaſſe 53 bei Roſt abzugeben. 
G. Schelhorn's 
Stahlfedern⸗Handlung en gros und en detail. 
Nr. 49. Jägerſtr. Nr. 49, 


Zu Weihnachten! 


Fertige 


wattirte Winter⸗Sachen 


ſollen billig verkauft werden. 
Für Damen. 

Damen⸗Mäntel und Bournous in neueſten Fagons und 
in allen Stoffen, à 4, 43, 5, 5%, 6, 7, 8, 9 u. 11 thlr. — 
Neuefte wattirte Damen⸗Jacken, à 1 thlr., 1 thlr. 10 ſgr., 
1 thlr., 1 thlr. 25 ſgr. und 2 thlr. 5 ſar. Ganz lange Kar 
ſawaiken, a 2 thlr. 20 fgr., 3 thlr. und 33 thlr. 

Faöür junge Mädchen und Kinder. 
Mäntel, Bournous u. Jacken in allen Größen zu den billig⸗ 


ſten Preiſen. 
, Für Herren. 

Fertige Weſten, a 20 ſgr., 25 fgr., 1 thlr. 5 ſgr., 14 thlr. 
und 2 ihlr. 10 fgr. Eine Parthie Halstücher u. Taſchentücher. 
Hausröcke in allen Größen. 

. Für Knaben. 

Anzüge in allen Größen, Säcke, Hoſen und Weſten werden 
zu den billigſten Preiſen verkauft bei 91 

. S. Hanff, 
Landsbergerſtraße Nr. 62. 


Ecke der Kurzenſtraße. 


Des Fönig. Preuß. Fee ens 
Doktor Koch's 
Kräuter- Bonbons. 


Preis einer groß Schachtel: 10 Sgr. einer lleinerõ Sgr. 

Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter⸗ und Pflanzen⸗ 
Säften mit einem Theile des reinſten Zuckerkryſtalls zur Konſiſtenz 
gebrachten Kräuter⸗Boubous können als ein probates Haus⸗ 
mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Grippe, Katarrh ꝛc. ge⸗ 
wiffenhaft empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Fällen 
lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend auf die 
gereizte Luftröhre und ihre Veräſtelungen einwirken, den Auswurf 
ſehr erleichtern, und durch ihre mildnährenden und ſtärken⸗ 
den Beſtandtheile die afſtzirten Schleimsäute in den Brandien 
wieder kräftigen. = - 

Dr. Koch's Kräuterbonbons, von denen 
in Berlin nur belden Herren Heinrich Benecke, 
Hausvoigteiplatz 13, Ecke der Niederwallſtr. J. Friedberg, 
Konditor, Landsbergerſtr. 56 C. . Grauert, Friedriche⸗ 
frape 210, Gcke der Kochſr.; E. Herrmann & Co., 
Breiteſtraße 31; d' Heurueſe & Co., Konditoren, 
Unter den Linden 17, öfter friſche Zuſendungen eintreffen, ſind in 
länglichen Schachteln gepackt, deren weiße mit brauner 
Schrift gedruckte Etiquefts das obenſtehende Siegel führen, 
worauf man gefälligſt achten wolle, um leicht mögliche Berwechſe⸗ 
lungen mit ähnlich benannten Erzeugniſſen zu vermeiden. 

Auch vorräthig n Charlottenburg bei. e. Wehen, 
Beirlinerſtraße 25, und in Potsdam bei B. T. Meiſe, 


Brandenburgerſtraße 70. 
r == 


